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Grundausbildunn und Fonbildun~ 
Zum Verhältnis von Grundausbildung 
und Fortbildung in der Lehrerbildung 
Hans Badertscher 
Die aktuellen interkantonalen und kantonalen Projekte zur Lehrerbil- 
dung suchen nach einer Verbindung von Grundausbildung und Fortbildung 
und finden die Uisung meist im Vorschlag, bestimmte Inhalte seien von 
der Grundausbildung in die Fortbildung zu transferieren. Ausgehend von 
den je unterschiedlichen Rahmenbedingungen der beiden Ausbildungstei- 
le wird in diesem Artikel die Möglichkeit einer curricularen Verschrän- 
kung verneint; die Bezugsgrösse der Lehrerfortbildung findet sich in der 
Arbeitsplatzsituation der einzelnen Lehrkräfte und in den Bedürfnissen 
ihrer beruflichen Laufbahn, nicht in der Grundausbildung. Der folgende 
Text ist die Nachschrift eines Referates anlässlich der Generalver- 
sammlung des SPV vom 8. November 1991. 
Zur Terminologie 
Vor 13 Jahren schrieb die Plenarversammlung der Erziehungs- 
direktoren die Viergliedrigkeit jeder Lehrerbildung erstmals offiziell 
auf schweizerischer Ebene fest'. Grundausbildung, Berufsein- 
führung, Fortbildung und Weiterbildung sind demnach die konsti- 
tutiven Elemente. Die Begriffe Grundausbildung und Berufsein- 
f ü h ru ng gingen seither als relativ eindeutig konturierte Grössen in 
den Alltagswortschatz von Lehrkräften und Lehrerbildnern ein; 
wohl deshalb, weil es sich in beiden Fällen um eine zeitlich klar um- 
rissene Einheit der Lehrerlaufbahn handelt. Abgrenzungs- 
Schwierigkeiten ergaben sich zwischen der Fortbildung und der Wei- 
terbildung als zeitlich parallel verlaufenden Ausbildungsteilen. 
Fortbildung wird im Kontext der EDK als inhaltliche Ergänzung und 
Vertiefung der Grundausbildung definiert. "Die Lehrerfortbildung 
ergänzt und vertieft die beruflichen Qualifikationen der amtieren- 
den Lehrer in allen ihren Handlungs- und Bezugsfeldern. Sie 
schliesst Lücken der Ausbildung und nimmt Bezug auf die kontinu- 
ierlichen Veränderungen der Gesellschaft und des Bildungs~esens"~. 
' Beschlüsse und Empfehlungen der Plenarversammlung der EDK, 26. Oktober 
1978. 
' Eugen Egger (Hrsg.): Die Ausbildung der der Lehrer für die Sekundarstufe 1.- 
Bern und Stuttgart 1983, S. 146. 
Grundausbildunp und Fortbildung 
In der Weiterbildung dagegen "erwirbt sich der Lehrer neue Qualifi- 
kationen für neue Aufgaben durch ein zusätzliches Studium. Es 
können stufen-, fach- und funktionsspezifische Ausweise für Lehrer 
aller Stufen erworben werden"'. 
In der Theorie scheint die Abgrenzung unverdächtig; Weiterbildung 
umfasst all das in der berufsbegleitenden Ausbildung, was lohnwirk- 
sam wird. In der Anwendung wird die Differenzierung arbiträr. Ist 
die berufsbegleitende Ausbildung zur Lehrkraft für den Bereich In- 
formatik an der eigenen Schule als Folge der "kontinuierlichen Ver- 
änderung der Gesellschaft und des Bildungswesens" zu sehen und 
der Fortbildung zuzuschlagen, oder handelt es sich um einen "fach- 
spezifischen Ausweis" im Sinne der Weiterbildung? Die Unschärfe 
rührt von der Vermischung der Ausbildungssystematik mit gewerk- 
schaftlichen Anliegen her. Man könnte deshalb geneigt sein, die Be- 
griffe Fortbildung und Weiterbildung zu verschmelzen; unter dem 
Blickwinkel der Ausbildungsinhalte ist die Unterscheidung hinfäl- 
lig. Trotz der begrifflichen Kontamination scheint die Beibehaltung 
des Begriffspaares heute wichtiger als vor einem Jahrzehnt. Der Aus- 
bau der Weiterbildung kann als Katalysator in der Schulent- 
wicklungsplanung und der zukunftsgerichteten Ausgestaltung der 
Lehrerlaufbahn wirksam werden. Die Abgrenzungsproblematik steht 
hier nicht zur Diskussion. 
Grundausbildung und Fortbildung werden in der Definition von 
1978 in eine einseitige Abhängigkeit gestellt. Die Fortbildung 
schliesst demnach die Lücken, welche die Grundausbildung gelassen 
hat. Sie soll dort vertiefen, wo die Grundausbildung zu vordergrün- 
dig geblieben ist, und dort ergänzen, wo die Grundausbildung 
Lücken gelassen hat. Eigenständig handelt sie bloss in der Wahrneh- 
mung der Bedürfnisse, die durch die "Veränderung der Gesellschaft 
und des Bildungswesens" entstehen. 
"Für jedes noch so komplexe Problem gibt es eine ganz einfache Lö- 
sung - und die ist falsch." (Umberto Ecco) 
Das beschriebene Modell scheint schlüssig, ist einfach und falsch. 
Falsch ist es deshalb, weil Grundausbildung und Fortbildung unter 
so unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Zielperspektiven 
stehen, dass nicht der eine Teil als Anhängsel des anderen funktio- 
Vernehmlassungsbericht zum Bericht Lehrehildung von morgen.- Bern 1976, 
S. 138. 
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Grundausbildun~ und For~bilduna 
nieren kann, dass ein curricularer Konnex überhaupt zu bezweifeln 
ist. 
Rahmenbedingungen der Grundausbildung 
Die Grundausbildung richtet sich an Leute ohne vorangehende 
selbstverantwortete Berufspraxis, die in einer Vollzeitausbildung 
von bestimmter Dauer und selektivem Abschluss stehen und in der 
Regel einer gemeinsamen Altersgruppe angehören. Die Studieren- 
den erfahren das Berufsfeld auch während ihrer Grundausbildung 
nie in völlig authentischer Form. Als Praktikantinnen und Prakti- 
kanten stehen sie unter der Obhut eines Praxisleiters oder einer Pra- 
xisleiterin, welche die Verantwortung für die Klasse behält, und 
unter der Kontrolle des Ausbildungsinstitutes. Diesen Instanzen 
sind sie Rechenschaft schuldig und nicht einer diffusen Beurtei- 
lungsgruppe wie im späteren Erwerbsleben. Viele für den Lehrerbe- 
ruf zentrale Qualitäten fallen ausser Betracht, etwa die Aufrechter- 
haltung einer fördernden Beziehung zu den Schülern über lange 
Zeiträume, die Selbständigkeit in der Klassenführung, der Umgang 
mit einem durch grosse Freiheiten geprägten Berufsalltag. 
Die Grundausbildung richtet sich an Personen, die den Anschluss an 
die heutige Unterrichts- und Schulwirklichkeit erreichen sollen. 
Selbst die Praktika aber - als der der Praxis am nächsten stehende 
Ausbildungsbereich - bleiben von der Wirklichkeit der Berufsaus- 
Übung unüberbrückbar getrennt. Der vielzitierte "Praxisschock" legt 
von der Diskrepanz Zeugnis ab. 
These I: Die Grundausbildung führt auf die Berufspraxis zu, 
ohne sie je zu erreichen. 
Die Abgängerinnen und Abgänger der Grundausbildung treten nach 
ihrer Diplomierung als unerfahrene Neulinge in die Lehrerkol- 
legien ein. Von ihnen wird in der Regel nicht erwartet, dass sie die 
Schule umkrempeln, sondern dass sie sich einfügen. Ihre Stellung 
im Lehrerkollegium ist naturgemäss schwach, der innovative Spiel- 
raum der Grundausbildung im Hinblick auf Veränderungen der 
Schule deshalb gering. lfifft die Grundausbildung das herrschende 
Verständnis der guten Schule und der praktikablen Berufsausübung 
nicht einigennassen, wird sie leicht als praxisfern disqualifiziert, und 
Grundausbilduna und Fortbildung 
ihre Abgänger und Abgängerinnen erfahren in den ersten Jahren 
ihrer Amtsausübung eine berufliche Resozialisation. , 
These 11: Die schulbezogene Innovationsmöglichkeit der Grund- 
ausbildung beschrdnkt sich auf Bereiche, die den Schul- 
befrieb nicht tangieren. 
Rahmenbedingungen der Fortbildung 
Zielpublikum der Fortbildung sind erfahrene Fachleute für Erzie- 
hung und Bildung. Der Grad der Erfahrenheit allerdings variiert von 
Person zu Person stark. Die Fortbildung richtet sich an Personen aller 
Altersgruppen - von den Berufsneulingen bis zu den kurz vor der 
Pensionierung stehenden Lehrkräften. Nicht wenige der Lehrkräfte 
haben sich in einzelnen fachlichen Sparten ein Wissen und Können 
angeeignet, das sie zu Spezialisten macht. In der Unterrichtsgestal- 
tung, den Elternkontakten und anderen Gebieten haben sie unter- 
schiedliche Methoden entwickelt, weiterentwickelt oder konserviert. 
Die Lehrerfortbildung trifft in bezug auf die Altersstruktur, die 
Berufserfahrung und die- individuell erworbenen Berufsqualifikati* 
nen im Unterschied zur Grundausbildung auf ein sehr heterogenes 
Publikum. 
Die Fortbildung bewegt sich, in Opposition zur Grundausbildung, in 
einem von schulischen Erfahrungen geprägten Umfeld'. Reflexion 
des eigenen Handelns auf dem Hintergrund fachlicher und pädago- 
gischer Informationsaufarbeitung soll für eben dieses Handeln wirk- 
sam werden. 
These 111 Die Fortbildung führt aus der Praxis heraus, ohne die 
SchulrealitPt aus der Zielperspektive zu verlieren. 
Lehrkräfte drohen in den Augen der Öffentlichkeit zunehmend zu 
derjenigen Berufsgruppe in Kaderposition zu werden, welche sich 
im Unterschied zu Vergleichsgruppen nicht permanent fortbildet. 
Das Urteil ist zu pauschalisierend und einer beachtlichen Anzahl 
von Kolleginnen und Kollegen gegenüber ungerecht. Dies ändert 
'Kurse filr Lehikrafte, die nach langerem Unterbruch wieder in den Beruf 
einsteigen wollen. gehören streng genommen zur Kategorie "Berufs- 
einflihrung". 
Grunduusbilduna und Forihilditnn 
nichts an der Tatsache, dass auch Vertreterinnen und Vertreter der 
Grundausbildung dann zu dieser Auffassung neigen, wenn sie Pra- 
xisleiterinnen und Praxisleiter für ihre Studierenden suchen. Wo 
sind die Lehrkräfte zu finden, welche in fachlicher und didaktischer 
Hinsicht so bewandert sind, dass sie eine Ausbildungsfunktion über- 
nehmen können? Wo sind die Lehrkräfte, welche ihre Theorie der 
Praxis nicht als "die Praxis" ausgeben und von diesem fatalen Stand- 
punkt aus andere Theorien ablehnen? Aus dieser Fehldeutung re- 
sultiert jeweils die kontraproduktive Belehrung, die Theorie sei jetzt 
zu vergessen, denn hier gehe es um die Praxis. 
Die Grundausbildung stösst in ihrem Erneuerungswillen, sofern ein 
solcher besteht, nicht nur deshalb an Grenzen, weil ihre Abgänger in 
den Kollegien eine schwache Stimme haben. Bereits die praktische 
Ausbildung in den Schulen hat die Tendenz, die Innovationsbereit- 
schaft der Grundausbildung und den "pädagogischen Eros" der Stu- 
dierenden auf das Alltagsniveau einzuebnen. 
Niemand kam aber den Schulen die Aufgabe abnehmen, die ange- 
henden Lehrerinnen und Lehrer in die Berufspraxis einzuführen. 
Nur fortgebildete Lehrerkollegien sind dazu in der Lage. 
These IV Eine gründliche Fortbildung der amtierenden Lehrer- 
schaft ist Voraussetzung für eine innovative Grund- 
ausbild U ng. 
Differenzierung 
Grundausbildung und Fortbildung gründen auf unterschiedlichen 
Voraussetzungen und divergieren in den Zielsetzungen. Es macht 
einen Unterschied, ob berufsunerfahrene junge Leute in einer rela- 
tiv langen Vollzeitausbildung in die Lehrerrolle eingeführt und so- 
weit handlungsfähig gemacht werden müssen, dass sie zur vollen 
Berufsausübung fähig sind, oder ob Berufsleute ihre Erfahrungen re- 
flektieren und sich auf diesem Hintergrund punktuell neues Wissen 
und Können aneignen. Die Fortbildung muss, dies zeigen die For- 
schungsergebnisse zur Lehrerlaufbahn, einen weit facettenreicheren 
biographischen Hintergrund der Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
mit in die Konzeption einbeziehen als die Grundausbildung. 
Diese Unvereinbarkeit der Rahmenbedingungen zeitigt schwer- 
wiegende Konsequenzen für das Verhältnis von Grundausbildung 
Grundausbildun~ und Forlbildung 
und Fortbildung. 
Im Memorandum zur Lehrerbildung Sekundarstufe I in den Kanto- 
nen der NWEDK vom August dieses Jahres formuliert die Projekt- 
gruppe einen Grundsatz zur inhaltlichen Aufgliederung von Grund- 
ausbildung und Forbildung: "Alles irgendwie ?Lpenspezifische wird 
der Fort- und Weiterbildung zugeschlagen, sie5 ist mittelfristig kein 
Teil der Lehrergrunda~sbildung."~ Damit soll offenbar eine Tren- 
nung der Lehrkräfte für die Sekundarstufe I in verschiedene Lehrer- 
kategorien verhindert werden. Eine Lehrerausbildung, in der sich 
die Studierenden drei Jahre lang nicht auf die konkrete Schulwirk- 
lichkeit ausrichten dürfen, nämlich die weitgehend nach Schultypen 
gegliederte Sekundarstufe I, kann aber mit Sicherheit nicht als erstre- 
benswertes Ziel gelten. Die bereits vor etlichen Jahren in die Grund- 
ausbildung eingeführten frühen Praxiskontakte würden eliminiert, 
denn praktische Erfahrungen lassen sich nur in einem bestimmten 
Schultypus machen. Die Grundausbildung muss die Studierenden 
auch in diesem Modell auf die ganze Breite ihres möglichen berufli- 
chen Einsatzfeldes vorbereiten - es bleibt keine Wahl -, die berufsbe- 
gleitende Ausbildung setzt, bezogen auf das zitierte Modell, die not- 
wendigen Akzente. 
These V Eine curriculare Verzahnung von Grundausbildung 
und Fortbildung scheitert an der Unvereinbarkeit der 
je eigenstandigen Rahmenbedingungen. 
These V1 Die Verbindung von Grundausbildung und Fortbil- 
dung vollzieht sich über die Kontakte von amtieren- 
den Lehrkräften und Studierenden im Praxisteil 
der Grundausbildung'und der TrQerinstitutionen. 
Dies erscheint wahrscheinlich vielen als magere Verbindung. Es gilt 
aber in der heute um sich greifenden Vernetzungseuphorie das Un- 
terscheidende zu betonen. Andernfalls verschulen wir die Fortbil- 
dung und lassen in der Grundausbildung eine romantisierte 
Reformpädagogik wuchern. 
Gemeint ist sicher das "Typenspezifische". 
" Pädagogische Projektkommission der NWEDK, S. 3 
'Die Phase der Berufseinfühwng steht hier nicht zur Diskussion, deshalb bleibt 
sie unerwähnt. 
Grunduusbildunp und Forrbildunp 
Die These schliesst nicht aus, dass sich amtierende Lehrkräfte und 
Studierende in gemeinsamen Ausbildungsveranstaltungen zusam- 
menfinden können. Ebenso schliesst sie nicht aus, dass sich Institu- 
tionen der Grundausbildung in der Fortbildung engagieren und um- 
gekehrt. Sie behauptet aber die konzeptuelle und curriculare Eigen- 
ständigkeit eines jeden der beiden Ausbildungsteile. 
Die These bedarf einer Stützung durch weitere Gesichtspunkte: 
In verschiedenen aktuellen Reformpapieren wird die Umlagerung 
von Ausbildungsanteilen von der Grundausbildung in die Fortbil- 
dung gefordert. Verkürzung der Grundausbildung zugunsten eines 
Ausbaues der Fortbildung, lautet die politikerfreundliche Devise zur 
Schonung der Staatsfinanzen. Die praktischen Realisierungsvor- 
schläge gleichen dann durchwegs dem Postulat im Memorandum 
der NWEDK. Sie sind nur möglich, wenn man die Rahmenbedin- 
gungen und Zielsetzungen beider Ausbildungsteile gründlich ver- 
wischt. Dies die erste Möglichkeit. 
Oder hat man eine ganz andere schulinterne Betriebsstruktur vor 
Augen? Dann nämlich, wenn Absolventen und Absolventinnen der 
Grundausbildung bei ihrem Berufseintritt nur eine Teilver- 
antwortung zu übernehmen hätten und von der örtlichen Schule 
nach und nach in das gesamte Berufsfeld eingeführt würden, müsste 
die Grenze zwischen Grundausbildung und Fortbildung fliessend 
werden. Man hätte auszuhandeln, welche Funktionen die Jungleh- 
rerinnen und Junglehrer zu Beginn ihrer beruflichen Tätigkeit in 
der Schule übernehmen können und sollen. Darauf hätte die Grund- 
ausbildung gezielt vorzubereiten, der Rest müsste in einer individu- 
ellen Laufbahnplanung festgelegt werden, wie dies in der Wirtschaft 
geschieht. 
Die heutige Lehrerlaufbahn sieht ganz anders aus. Den Absol- 
ventinnen und Absolventen werden nach der Grundausbildung 
und, je nach Kanton, einer als Berufseinführung bezeichneten Lang- 
zeitselektion unvermittelt dieselben Aufgaben zugewiesen wie er- 
fahrenen Berufskolleginnen und -kollegen.Schulen können vorläu- 
fig nicht als pädagogisch selbständige Zentren funktionieren. Die 
Lehrkräfte sind nicht primär ihrer Schule verpflichtet, sondern über 
Lehrpläne, Lektionentafeln, Lehrmittel, einheitliches Pflichtpensum 
usw. direkt dem Staat. Schulen sind nicht Betriebe, sondern Anhäu- 
fungen von Lehrkräften mit uniformiertem Auftrag. Sie verfügen 
deshalb über keine Infrastruktur, um junge Mitarbeiter weiterzu- 
qualifizieren oder ihnen ein reduziertes Verantwortungspaket zu 
Grundausbildunn und Fortbildunx 
übertragen. Qie Absolventinnen und Absolventen der Grundausbil- 
dung werden nicht in Schulen integriert, sondern zum Lehrkörper 
addiert. 
Aus demselben Grund können Lehrkräfte, die sich nicht fortbilden, 
ihre Kaderposition nicht verlieren; denn es gibt nur Kader- 
positionen. 
Das Modell eines über die Grundausbildung und die Fortbildung 
hinweggreifenden Curriculums setzt berufliche Progression voraus. 
Das heutige Laufbahnmodell mit einer scharfen Schnittstelle zwi- 
schen "Schüler sein" und "berufliche Kaderposition versehen" wi- 
derspricht einer Teil-Grundausbildung. 
Die Bezugsgrösse der Lehrerfortbildung sind nicht die Inhalte der 
zurückliegenden Grundausbildung, sondern das sich verändernde 
Berufsfeld und die aus der Laufbahn und dem Alterungsprozess ent- 
stehenden Bedürfnisse von Fachleuten. 
These VII Eine umfassende Grundausbildung ist Voraussetzung 
für eine sinnvolle Fortbildung. 
Das bereits im altehrwürdigen LEMO-Bericht skizzierte Modell einer 
"strukturierten Lehrerschaft'" wäre in seiner Weiterentwicklung ge- 
eignet, die aus dem letzten Jahrhundert stammende Struktur der 
Schulen aufzuweichen. Hier setzt das Projekt des Ausschusses 
Lehrerbildung der PK/EDK für den Ausbau der Weiterbildung an. 
Die Hierarchisierung des Schulbetriebes wäre eine unausweichliche 
Folge mit Vor- und Nachteilen. Sie widerspricht dem weltweiten 
Credo der Lehrerverbände, das über ihre Mitglieder besagt: "Tout le 
monde est enseignant; il n'y a que des en~eignants"~ und damit jeder 
Differenzierung ablehnend gegenübersteht. 
Weder akute Sparmassnahmen noch opportunistische Reformmo- 
delle entbinden von der Notwendigkeit, in der Grundausbildung zu- 
mindest das heutige Anspruchsniveau zu halten und die Fortbil- 
dung mindestens soweit auszubauen, wie sie in Wirtschaftsbetrieben 
für Kaderleute zur Selbstverständlichkeit geworden ist. Das Tabu der 
Qualitätskontrollen müsste auch hier durchbrochen werden. 
'Lehrerbildung von morgen. Grundlagen Strukturen Inhalte.- Hitzkirch 1975, S. 57 
u.a.a.0. 
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